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Budgets der ordentlichen Einnahmen und
Ausgaben für 1856 und 1857 .

( Schluß .)
9) Sind indeß auch diese aus der Gewerb- und der Wald¬

steuer fließenden weiteren Einnahmen nicht unansehnlich , so
reichen sie doch nach dem bereits Gesagten lange nicht hin,eine Steuererhöhung entbehrlich zu machen. Eine sorgfältige
Musterung der Wege , die zur Beibringung des weiteren
Steuerbedarfs eingeschlagen werden können , lehrt ferneralsbald , . daß man sich auf eine Erhöhung derGrund -, Häuser - und Kapitalsteuer werde
beschränken können und müssen.

Eine Aenderung der Vereinszollsätze steht nicht in der
Macht des Großherzogthums.

Von den inneren indirekten Steuern läßt sich die auf Wein
bei den dermaligcn hohen Weinpreisrn und bei der seit Jah¬ren sichtlich eingetretenen Verminderung der Weinkonsumtion ,die auf Bier , so lange die ungewöhnlich gesteigerten Gerste-und Weizenpreise bestehen werden , die auf Branntwein ohne
unverhältnißmäßigeBelästigung der der Reb- undObstkultur
nützlichen , sehr zahlreichen kleinen Brennereien , die auf
Fleisch bei dem außerordentlich hohen Stande der Fleisch¬
preise , die auf Salz , 4>on anderen Bedenken abgesehen,. schon der Zollvereins-Verträge halber nicht erhöhen . Eine
Steigerung der Liegenschaftsaccise wäre unverkennbar ver¬
werflich , und die Sätze der Erbschaftsaccise hat man , soweit thunlich , vor Jahren bereits erhöht. Eine Verzeh¬
rungssteuer vom Tabak endlich kann , so angemessen sie bei
gebührendem Schutze des vaterländischen Tabaksbaues nur
immer erscheinen mag, von einem einzelnen Vereinsgliede
nicht in's Leben gerufen werden .

Bei den Gerichts- , Rechtspolizei - und Berwaltungsspor -
tcln wird zwar noch einige Erhöhung der Gebührensätze für
gerichtliche Verhandlungen gerechtfertigt sein , ein erheblicher
Einnahmezuwachs hieraus sedoch nicht erwartet werden
Vürfen .

10) Von den direkten Steuern — der Grund - und Häu¬
ser -, der Gewerb-, der Klassen -, und der Kapitalsteuer —
können zwar die Gewerb- und Klassensteuer nicht erhöht
werden , wohl aber die Grund -, Häuser- und Kapitalsteuer.

Die Gewerbsteuer kann nicht erhöht werden; denn sie
wird ohnehin schon nach einem stärkern Steuersätze erhoben
als die Grund- und Häusersteuer, und es ist zudem durch
das Gesetz vom 23. März 1854 bei ihr bereits jene Steige¬
rung eingetreten , welche den Umständen nach nur immer
thunlich schien .

Die Klaffensteuer kann nicht erhöht werden , weil das
klaffensteuerpflichtige Einkommen , wenn gleich im Steuer¬
sätze dem gewerblichen Einkommen gleich gehalten , denn doch
genauer eingeschätzt werden kann und darum auch durch¬
schnittlich stärker belastet ist als letzteres , und weil kein Ein¬
kommen durch die Preisverhältnisse der neuern Zeit härter
betroffen wird , als eben das Geldeinkommen , welches zur
Klaffensteuer beigezogen ist.

Die Steuerkapitalien der Grundstücke und Gebäude —
jene auf die Kaufpreise von 1780—89 und 1800— 09, diese
auf die Kaufpreise von 1800— 09 gebaut — waren vom
Anfänge ( 1- Mai 1815) an den wirklichen Grund- und Ge-
bäudewerthen gegenüber durchschnittlich mäßig ; sie sind Dies
binnen vollen 40 Jahren bei dem naturgemäßen Steigen der
Grund - und Gebäudewerthe noch viel mehr geworden . Im
Laufe der seit dem 1 . Juni 1820 verflossenen 35 Jahre ist
überdies das Grund- und Häuserkapitäl durch Aufhebung
der alten steuerähnlichen Abgaben , durch Uebernahme sehr
ansehnlicher Bezirksschuldbeträge auf die Staatsschulden-
TilgungSkaffe , durch Abschaffung der Straßenbau-, Militär-
und Gerichtösrohnden , durch Ablösung der Herrenfrohnden,des Zehnten, und mannichfacher anderer Grundlasten , durch
Aufhebung der Feudalrrchte u. s. f. , von vielen Leistungen, ,
die eS neben der Staatssteller zu bestreiten hatte , unentgeld -
lich oder gegen sehr mäßigesEntgeld befreit worden. Gleich¬
wohl ward — mit Ausnahme der Steuerjahre 1825, 1826,und 1827, in welchen die Grund- und Häusersteuer mit
19 Vs kr . zu entrichten war — seit dem 1. Juni 1820 und
bis jetzt unverändert eine Staatssteuer zu 19 kr. von je
100 fl. des Grund - und Häuser-Steuerkapitals erhoben .
Dieses Steuerkapital ist darum , wenn auch die genannten
günstigen Wirkungen in den einzelnen Landestheilen mehroder weniger hrrvorgetreten find, im Ganzen den Leistungenan den Staat gegenüber in ungleich vortheilhafterer Lage alS
ehehin. Die Produktionsverhältnisse, welche in Folge der
Kartoffelkrankheit eine Zeit lang minder befriedigend waren,
haben sich entschieden zum Bessern gewendet. Selbst die
Zustände der Rrbkultur find in neuester Zeit wiederum
günstiger gestaltet. Hiernach ist es wohl ohne Zweifel vor¬
zugsweise daS Grund - und Häuser-Steuerkapital , das eine
Steuerhöhung , ertragen kann. Indem deßhalb die großh.
Regierung die Erhöhung der Grund- und Häusersteuer und
zwar von 19 kr. auf 23 kr. , und damit die Gleichstellung
derselben mit der Gewerb« und Klassensteuer, im Steuer-

budgel in Antrag bringt , kann sie mit Zuversicht die lieber«
zeugung aussprechen , daß hierdurch das füglich zulässige
billige Maß keineswegs überschritten werde.

Aber auch für die Kapitalsteuer wird eine Erhöhung des
Steuersatzes um 4 kr., sonach von 6 kr. auf 10 kr., von je
hundert Gulden des Kapitalwerths beantragt. Dabei sind
die gewichtigen Gründe, die von einer hohen Belastung des
Zinseinkommensaus beweglichem Kapital dringendabrathen,
durchaus nicht verkannt . Die großh . Regierung wird stets nur
einer mäßigen Besteuerungder Kapitalrente das Wort reden .
Ihr dünkt eS aber doch unverkennbar , daß der jetzt bestehende
Steuersatz sehr gering ist, und daß dessen Steigerung um
zwei Dritttheile immerhin noch innerhalb der Grenzen liegt,
deren Ueberschreitung erst erhebliche Befürchtungen Hervor¬
rufen könnte. Anderwärts haben viele Jahre lang Kapital¬
steuern in der beantragten Größe bestanden und sind mitun¬
ter jetzt noch namhaft höhere eingeführt .

11) Indem somit die großh . Regierung eine Erhöhung
der Grund -, Häuser-, und Kapitalsteuer um je 4 kr. vom
hundert Gulden des bezüglichen Steuerkapitals im Steuer¬
budget in Antrag bringt, sieht sie sich jedoch auch im Falle,
die Ermäßigung eines Steuersatzes , jenes der Beför -
sterungssteuer nämlich , vorzuschiagen. Diese Steuer,
welche vom Steuerkapital der unter Beförderung der Staats-
Forstbehörden stehenden Gemeinde- und Körperschastswalr
düngen als Entschädigung der Staatskasse für den Aufwand
der Beförsterung anfänglich mit 6 kr. von je hundert Gul¬
den des betreffenden Steuerkapitals erhoben wurde, ist seit
1850 in Folge der Aufhebung des Diätenbezugs der Forst-
beamtcn auf 11 kr. bestimmt. Auf dieser Höhe kann sie nun
aber, nachdem durch die neue Einschätzung aller Waldungen
auch die der Gemeinden und Körperschaften im Steueranschlage
erhöht worden sind , nicht mehr belassen werden . Die Be-
försterungssteuer würde sonst aufhören, Das zu sein, was sie
sein soll, eine billige Vergütung für den dem Staate verur¬
sachten Beförsterungsaufwand. Es ist daher die Ermäßi¬
gung des Steuersatzes von 11 kr. auf 6 kr. in Aussicht ge¬
nommen .

12) Der nach diesen Aenderungen bearbeitete Voranschlagd«r Einn ahm«» sarnmt Last«« und B «r»valt >»ag »k«>stcr> zeigt,wenn die Reineinnahme für 1856 mit jener für 1855 ver¬
glichen wird,

an Reineinnahme . 1855 . 1856.
1856 gegen 1855

mehr . weniger .

fl. fl . fl . fl.im Etat
I . de» Justizministerium» 44,992 44,922 70

II . deS Ministeriums deS
Innern . 334,218 360,830 26612

III. des Finanzministeriums :
1) Kameralvomänenver-

waltung . . . . 576,866 500,914 75,9522) Forstdomänenverwal¬
tung . 691,322 718,416 27,0943) Berg - und Hüttenver¬
waltung . . . . . 41,700 60,446 18,7464) Steuerverwaltung . 5,476,716 6,2«2,740 806,024 —

5) Salineuverwaltung . 1,044,505 1.048,258 3,753 —
6) Zollverwaltung . . 1,988,095 1,793,846 — 195,2497) Münzverwaltung . . - 8,954 — 6,521 2,433 —
6) Allgemeine Kaffenver-

waltuug . . . . . - 140,329 - 105,536 34,793
zusammen . . 9,670,921 10,292,56a 621,642 —

IV. des KriegSministeriumS. 39,410 40,650 1 .240 —
also Summe der Reinein¬

nahme . 10,089,541 10,733,965 649,424 —
Von größerer Erheblichkeit ist nur der Mehr « oder Minder-

betrag bei den Verwaltungszweigen im Etat des Finanzmi¬
nisteriums.

Einen beträchtlichen Rückschlag zeigt die Kameraldomä-
nenverwaltung. Er beruht der Hauptsache nach auf der
Mindereinnahme an Zinsen von Ablösungskapitalien, weil
diese Einnahme mit fortschreitender Abzahlung der Ab¬
lösungsbeträge sich nvthwendig vermindert, und auf der Er¬
höhung des Voranschlags für Kompetenzen , weil die zur
Zeit noch herrschenden hohen Frucht - und Weinpreise den
Aufwand hiefür wesentlich steigern.

Eine noch bedeutendere Mindereinnahme liegt leider bei
der Zollverwaltung vor. Die seit 1854 oder kurz vorher in
Vollzug gekommenen Aenderungen im Umfange des Zoll¬vereins (der Beitritt des Steuervereins) , in seinen Be¬
ziehungen zu Nachbarstaaten (der Handels- und Zollvertrag
mit Oesterreich) und in seinen Eingangszollsätzen (die Ein«
gangszollermäßigong für Wein , Kaffee , unbearbeiteten
Tabak , Thee und Franzbranntwein) hatten einen ziemlich
stärkern Rückschlag am Zolleinkommen zur Folge , als bei
Aufstellung des 1854—55r Budgets vermuthet worden war.

Minder beträchtliche Mehreinnahmen geben die Voran¬
schläge der Forftdomänen « und der Berg- und Hüttenver¬
waltung kund, weil sich die Absatzverhältniffe für Holz und
Eisen etwas günstiger gestaltet haben.

Wenigstenseinige Mehreinnahme läßt der Etat der Sali¬
nenverwaltung hoffen; denn sind auch die Preise des Brenn¬
holzes und der Steinkohlen etwas in die Höhe gegangen, so
fängt doch der Verbrauch deS Kochsalzes gleichfalls an , sich
wiederum zu heben.

Der geringe Minderaufwand bei der Münze, dem Vor¬jahre gegenüber , erläutert sich vornehmlich durch ein etwas
stärkeres Ausbringen an Scheidemünze , der größere Min-
deraufwand bei der allgemeinen Kassenverwaltung durch den
muthmaßlichen Minderabgang an Aktivresten und den vor¬
aussichtlichen Minderbetrag der Ausgaben aus der Zeit vordem unmittelbar vorhergehenden Jahre.Die Mehreionahme der Steuerverwaltung rührt weit zu«
größten Theil von der neuen Einschätzung der Waldungenund Gewerbe und von den beantragten Erhöhungen derGrund-, Häuser-, und Kapitalsteuer her. Der Ertrag der
Konsumtionssteuernhat sich nicht gehoben, wohl aber der der
Liegenschafts - und Erbschaftsaccise und der Gebühren der
Rechtspolizeiverwaltung.

13) Die Einnahmen, Lasten, und VerwaltungSkosten des
Jahres 1857 sind im Voranschläge jenen des JahreS 1856
gleich gestellt. Demnach ergibt sich auch für 1857 eine Rein¬
einnahme von 10,738,965 fl.

lll. Gesammtergebniß deS Voranschlags .14) Sie haben vernommen , hochgeehrte Herren, daß der
eigentliche Staatsaufwand

für 1856 zu . ; . . . . 10,608.007 fl. — kr.
für 1857 zu . . . . . . 10,592.804, , — ,,

für beide Jahre zusammen also zu
veranschlagt ist , daß ferner an or¬

dentlicher Reineinnahme
für 1856 . . 10,738,965 fl.
für 1657 . . 10. 738,965,,

21,200,811 fl. — kr.

zusammen für beide Jahre . 21,477,930 „ — „
somit im Ganzen . 277,119 „ — „oder durchschnittlich auf ein Jahr . 138,559 „ 30 „mehr als das streng bemessene Ausgabenerfordernißzur Be¬

streitung des letzteren begehrt sind.Es wird gewiß nicht verkannt werden , daß es der bean¬
tragten Steuererhöhung überhaupt und daß eS derselben
mindestens bis zu dem Maße bedarf, um den berechnetenkleinen Einnahmcüberschuß zu liefern .

Der Regierung und der Stände gemeinsame heilige Pflichtist eS , der Staatsschuldenvermehrungendlich eine Schrankezu setzen und den Staatshaushalt allmälig wieder in jenenerfreulichen Zustand zurückzuführen, in welchem er vor 1848
zur Ehre des Landes und zu dessen Wohl so lange sich befun¬den hat . Indem man bei Feststellung deS Staatsbudget »von trügerischen Hoffnungen sich entfernt hält , weder die
Einnahmen über - , noch die Ausgaben unterschätzt , indemman ferner den ordentlichen Staatsaufwand in seinem vollen
muthmaßlichenBetrag in Berechnung zieht, und indem man
diesen Aufwand ganz durch die ordentliche Einnahme, and
nicht theilwcise durch Schuldvermehrung , zu decken sich be¬
strebt , wird zur Zurückführung jenes erfreulichen Zustande »
der erste und mächtigste Schritt gethan. Muß dann auch derEtat der außerordentlichen Ausgaben , beschränkt auf das
wirklich Außerordentliche und nach den Regeln einer wohl-
bemessenen Sparsamkeit Nothwendige , für diese Budget¬
periode noch auf die Hilfe der Staats-SchuldentilgungS -Kaffe
verwiesen werden , so wird doch der Einnahmeüberschuß im
ordentlichen Budget einen Reservefond bilden , aus dem
etwaige , den Voranschlag überschreitende Beträge ordent¬
licher Ausgaben geschöpft werden können. Dieser Reserve¬
fond wird , gestalten sich die Umstände einigermaßen günstig ,
zugleich die Mittel bieten , aus welchen in der folgenden
Budgetperiode auch das Dringliche an außerordentlichen
Ausgaben bestritten werden kann. Alsdann wird man we¬
nigstens in dieser Periode zum entschiedenen Nutzen deS
Landes dahin gelangen , die fortschreitende Tilgung der
Staatsschuld nicht mehr unterbrechen zu müssen .

Hochgeehrte Herren ! Mit Vertrauen sieht die Regierung
den Ergebnissen Ihrer Budgetarbeitcn entgegen. Sie wer¬
den uns hierbei zu jeder Aufklärung bereit finden.

-fs Karlsruhe , 4. Dez. Sechste öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer. Tagesordnung auf Mittwoch , den 5.
Dez., Vormittags 10 Uhr. 1) Anzeige neuer Eingaben und
Motionen. 2) Vorlagen der Regierung . Sodann Geheime
Sitzung . _

" Orientalische Angelegenheiten .

Die Gerüchte, daß neue Friedeosverhandlungcnkn Aus¬
sicht ständen , mehren sich und gewinnen selbst in offiziöse«
Aeußerungen französischer Blätter eine gewisse Wahrschein¬
lichkett. Ein Blick auf die augenblickliche Lage der Dinge
zeigt , daß allerdings alle Parteien, die bei der orientalische «
Frage betheiligt sind , Ursache haben, einen baldigen Friede«
zu wünschen, sowohl die kriegführenden, als die neutrale«.
Betrachten wir zuerst Rußland . Wir stehen nicht an, z«
behaupten, daß unter den im Kriege begriffenen Mächten e»
bei weitem am stärkstendas Bedürfniß des Frieden- empfin¬
den müsse. Die Prahlereien gewisser in seinemJÄeresse schrei¬
benden Journale wird Keiner, der die politischen Kinder¬
schuhe ausgetreten hat, für Maß und Norm der »nschauua -
gen des russischen Kabiuet» halten ; die Sprache dient ja be¬
kanntlich auch dazu, die eigensten Gedanken zu verhüllen.Da- russische Kabiuet macht sich schwerlich Jllufioven dar-



über, daß eine Fortsetzung des Krieges etwa zu einer Wie-

dereroberung des Verlornen oder gar zu Eroberungen füh¬
ren könne. Wie die Lage der Dinge ist, bleibt Rußland auf
die Vertheidigung angewiesen . Das türkische Gebiet
steht unter dem Schutz aller europäischen Mächte, wenig¬
stens das europäische , und daß die Aussicht auf Eroberungen
in Asien eben nicht glänzend find, zeigt die Erfolglosigkeit
auch des zweiten Feldzugs. So viel steht fest, daß für
diesmal an den Sturz der Türkei nicht zu denken ist, und

welches Interesse sollte Rußland haben , einen Kampf fortzu¬
setzen, bei dem es Nichts gewinnen, wohl aber Biel, unendlich
Viel verlieren kann ! Es ist thatsächlich bewiesen, daß eS für
sich allein außer Stand ist, Eroberungspläne in der Türkei

zu verfolgen; diesen würde ganzEuropa sich widersetzen, wie

setzt die Dinge liegen, und setzt es auch nur den Vertheidi-

gungskriegfort, so läuft es Gefahr, daß am Endedie Zahl sei¬
ner Feinde sich mehrt, statt sich zu vermindern, und nicht blos

seine Stellung im Orient, sondern auch die im Norden und
der Mitte Europa 'S in Frage gestellt wird. Bei der Konfe¬

renz in Wien konnte sein Vertreter noch sagen : Wenn ihr
Sedastopol wollt , so erobert eS. Seiner Aufforderung ist

Genüge geschehen , und umgekehrt können die Alliirten sagen :
Wenn du Sebastvpol wieder haben willst , so erobere es.
Die NordfortS aber sind nicht Sebastopol. Hat Rußland
Aussicht , die Alliirten aus der Krimm zu vertreiben? Sie

ist so schwach als möglich. Die Armee der Alliirten über¬
ragt die russische an Zahl , und der Besitz des Schwarzen
Meeres und einer Flotte steigert die « estmächtliche Ueber-

macht ins Ungeheure . Die alten Römer unterhandeltenmit
keinem Feind auf ihrem Gebiete ; die Russen sind nicht in
der Lage, eine solche Sprache zu führen. In dem Maße, als
der Krieg sich verlängert , schwinden ihre Hilfsmittel und
wachsen die ihrer Feinde durch den .Beitritt neuer Bundes¬
genossen , die Rußland nicht zu hoffen hat. Zwei Feldzüge
haben es dahin gebracht , daß es bereits zu Aufbietung der
Milizen seine Zuflucht nehmen muß , während seine Gegner
Kerntruppen ins Feld stellen. Ein großer Theil seiner ge¬
schulten Armee ist geopfert, und so njmmt in dem Maße, als
der Krieg sich verlängert , auch die innere Tüchtigkeit seiner
Streitkräfte ab.

Dauert der Krieg im Frühjahr fort , so wird viel¬
leicht auch Schweden an die Westmächte sich anschlie¬
ßen . Welche Stimmung im Volke dort herrscht , hat sich ge¬
zeigt, und von Armee und Flotte der Seemächte unterstützt ,
dürfte auch Schweden geneigt sein , am Kampfe Theil zu
nehmen . Dies würde einen bedeutenden Theil der russischen
Streitkräste im Norden beschäftigen und der Armee im Süden
jede ergiebige Unterstützung vom Norden her entziehen. Die
Armee in Asien ist überdies auf sich selbst und die Milizen
Georgiens, Mingreliens angewiesen , so daß sie künftig einen
prekären Stand haben dürfte. — So ist die thatsächliche
Lage der Dinge für Rußland , und wie sie ist, so scheint aller
Grund zur Annahme vorhanden , daß mit dem Bedürfniß
auch der Wunsch des Friedens ihm sehr nahe gelegt sei. In
einem weitern Artikel wollen wir die Lage seiner Gegner
und der Neutralen in's Auge fassen.

Paris , 1 . Dez. ( Schw. M.) Aus gewöhnlich trefflich
unterrichteter Quelle vernehme ich heute die frohe Botschaft,
daß Oesterreich und Rußland sich endlich über sehr annehm¬
bare und auch für Letzteres keineswegs schimpfliche Frie -

denSbedingungen verständigt haben sollen. So viel ist ge¬
wiß , daß Oesterreich mit aller Energie das Aufhören deS

Krieges will, und Dies verursacht hier in maßgebenden Krei¬

sen außerordentliche Befriedigung. (Die Londoner „Preß"

behauptet Sehnliches.)
Brüssel , 30. Nov. ( Köln. Ztg.) Der französische Ge¬

sandte , Hr. Barrot , begab sich vor einigen Tagen zu unse¬
rem Minister der auswärtigen Angelegenheiten und las ihm
eine Note der französischen Regierung vor , die ganz in dem
Sinne der letzten und berühmten Rede des Kaisers der Fran¬
zosen gehalten ist. Dieselbe ist an alle neutralen Staaten ge¬
richtet und verlangt von ihnen , anstatt einer thätigen Therl-

nahme am Kriege , energische Vorstellungen an Rußland , um

dasselbe zur Vorlegung einer annehmbaren Friedensbasis zu
veranlassen . Der Gesandte erklärte dabei , daß dieselbe
Mittheilung an demselben Tage an alle neutralen Staaten

ergangen wäre. Hiemit war die offizielle Mittheilung be¬

endigt, und die fernere Unterhaltung nahm einen rein offi¬
ziösen Charakter zwischen den beiden Staatsmännern an.
Der Graf Vilain XIV. bemerkte , daß dies die erste offizielle
Mittheilung sei , welche Belgien in Bezug auf irgend eine
Betheiligung an den gegenwärtigen Verwicklungen erhalten,
daß es sich , seiner durch England und Frankreich und durch
alle anderen Großmächte garantirtcn Neutralität halber, vor
jeder Betheiligung, gleichviel , welcher Natur, gesichertglaube,
da seine Neutralität nicht aus freier Wahl, sondern aus einer
förmlichen , mit seiner unabhängigen Existenz innig verfloch¬
tenen Verpflichtunghervorgehe . Hr. Barrot erwiederte, daß
die Verhältnisseungewöhnlich seien ; wenn der Friede ganz
Europa 'S durch die Hartnäckigkeit eines einzelnen Staates auf
dem Spiel stände, so sei es die solidarische Pflicht aller ande¬
ren Staaten, dem wenigstens ihren moralischen Einfluß ent¬
gegenzusetzen. Cr fügte hinzu, daß er die Versicherung gehen zu
können glaube, daß fast alle deutschen Staaten in diesem Au¬
genblicke diese Nvthwendigkeit begriffen , und daß in kurzem
eine Kollektivaufforderungan Rußland ergehen würde, ernst¬
liche Friedensvvrschläge zu machen. Zugleich »fügte Hr.
Barrot hinzu, daß die begehrte Erklärung eine blose Forma¬
lität sei, die keineswegs den Zweck habe , Belgien zu bestim¬
men , eine Neutralität zu verlassen , die von allen Staaten
garantirt sei und die Frankreich zu achten wisse . Daher
tonnte der Minister der auswärtigen Angelegenheiten in der
heutigen Sitzung der Repräsentantenkämmer ( der beizuwoh«
aen ich verhindert war) erklären, daß die ihm gemachte Mit¬
theilung in keiner Weise dje Neutralität Belgiens kompro-
mittire.

Wie « , 29. Nov. Unter . vorstehendem Datum berichtet
die „Weserzeüuug" r „Im Gegensätze zu anderen Versiche¬

rungen glaube ich mittheilen zu können , daß der Wunsch i
nach Beendigung deS Krieges in Rußland sehr lebhaft ist,
und daß in der Voraussicht der ungünstigen Ereignisse , die
noch ferner auf dem diplomatischen und militärischenFelde
mitreden könnten, im Laufe dieses Monats die direkte und
offizielle Anfrage an das hiesigeKabinet Seitens des Peters¬
burger HofeS gestellt wurde , ob dasselbe geneigt wäre,
neuerere Vermittlungsanträge zu übernehmen und bei den
Westmächten zu befürworten. Diese Anftage war durch die
unumwundeneAntwort beseitigt worden, daß man sich keines¬
wegs in der Lage befinde, neue Unterhandlungen zu eröffnen ,
wenn denselben nicht ganz bestimmte , auf feste Konzessionen
gegründete Anträge zu Grunde lägen. Graf Buol glaubte
die Stellung Oesterreichs durchaus als eine solche bezeichnen
zu müssen , die durch die Parteinahme für die Sache der
Alliirten keine unsichere und unnütze Verhandlung zu Gun¬
sten Rußlands zulasse . Nachdem in solcher Weise die ver¬
traulichen Mittheilungen des russischen Hofes hier zu Boden
gefallen waren , beeilte sich derselbe , in umfassenderer Weise
dieselben dem preußischen Kabinet zukommen zu lassen.
Frankreich und England sind nun zwar nicht abgeneigt, zum
Frieden die Hand zu bieten , vielmehr ist Ludwig Napoleon
persönlich mehr als je dem Kriege abhold , da die Lasten des¬
selben schwer das Land bedrücken und die Zahl der Unzufrie¬
denen mehren ; aber weder das englische noch das französi¬
sche Kabinet werden irgend welchen Anträgen Rußlands Ge¬
hör geben, so lange dieselben nur auf eine allgemeine Zu¬
stimmung zu den früheren vier Punkten hinausgehen."

Krimm .
* * Parts , 27. Nov. Der offiziöse I -Korrespondent

der „Jndep . Belg ." widerlegt das Gerücht, als seien die
Operationen in der Krimm in Folge eines Uebereinkommens
der kriegführenden Theile eingestellt worden. Möchten auch
in diesem Augenblicke einige neue Chancen des Friedens vor¬
handen sein, so tragen diese doch keinen solchenCharakter der
Sicherheit, um die Alliirten zu bewegen, die errungenen
Bortheile ganz oder theilweise aufzugeben . Die Einstellung
der Operationen von Seiten des Marschalls Pelissier sei
lediglich aus militärischen , nicht aus diplomatischen Rück¬
sichten erfolgt, und schließe nicht aus, daß sie in jedem Au¬
genblick wieder ausgenommen werden könnten , wo der Mar¬
schall es für rathsam finde. Die französische Armee sei kei¬
neswegs vermindert worden; sie betrage in diesem Augen¬
blick, nach Abgang von 14,000 Mann nach Frankreich ,
136,000 Mann ; die englische bleibe in einer Stärke von
mehr als 40,000, die särdinische von etwa 20,000 Mann.
Auf ein gegebenes Signal könnten diese Streitkräfte von
verschiedenen Seiten zugleich in Bewegung gesetzt werden .
In Betreff der Fortsetzung des Kriegs mache sich eine auf
bedeutende Autoritäten gestützte Ansicht geltend , wonach im
Frühjahr nach der Zerstörung Sebastopols die Krimm ge¬
räumt und der Kriegsschauplatz wo anders hin verlegt wer¬
den solle. In diesem Falle würben die alliirten Truppen in
den Konstankinopel benachbarten Provinzen überwintern, um
daselbst die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten abzuwar¬
ten . Wie Dem auch sei, so stehe fest, daß von einer Be¬
schränkung der Besetzung der Krimm nicht die Rede sei, und
der Krieg im Frühjahr, wenn der Friede bis dahin nicht zu
Stande gekommen sei, sei es dort oder anderwärts , mit aller
Energie werde fortgesetzt « erden .

Dom astatische « Kriegsschauplatz.
Konstantinopel , 19. Nov. Man hat hier Nachrichten

aus KarS bis zum 31. Okt. General Murawieff hatte
unter den Augen der Garnison eine Revue abgehalten,
welche 16 Bataillone , jedes zu 400—500 Mann , 3 Regi¬
menter Dragoner , 2 Regimenter Kosaken, und 40 Kanonen
aufwies. Diese Macht scheint im Grunde zu schwach für die
Blokade , und vielleicht führte der General nicht alle seine
Truppen vor. Die Garnison war durch die feindliche Ka-
valerie streng abgesperrt und soll auf Viertelrationen gesetzt
sein.

Bom Stillen Meere.
Wie aus Sa « Francisco , 20 . Okt. , gemeldet wird,

kreuzten die verbündeten Flotten noch immer an der Küste
der russischen Besitzungen . Am 9. Juli kam das Schiff
„Barracvnta" bei Ayan an und nahm alle im dortigenHafen
liegenden Fahrzeuge weg . Am folgenden Tage erschienen
die „Pique" und die „Amphitrite" eben daselbst , und die
Russen verließen den Platz. Am 11 . ergriffen die Ver¬
bündeten von allen russischen Borräthen Besitz und zerstörten
einen russischen Schleppdampfer. Sämmtliche russische
Städte an der Küste des Ochotzkischen Meeres fanden die
Flotten verlassen. Ihre Batterie zu Apan hatten die Russen
selbst vernichtet und die Kanonen vergraben. Alle ihre ver¬
fügbaren Streitkräfte in Sibirien und Kamschatka hatten die
Russen am Fluß Amur konzentrirt. Im August befanden
sich die englischen Fregatten „Shbil" , „Spartan" , und
„Hörnet" , sowie die Dampffregatte „Constance " zu Apan.
Die Einfahrt zum Amur ward durch eine bedeutende Anzahl
russischer Kanonenbooteund Kutter bewacht. Der russischen
Flotte war es gelungen, in den Fluß einzulaufen. Ein
Theil der verbündeten Flotte hatte bas Gleiche ohne Erfolg
versucht.

Deutschland.
A «S Bade «, 3 . Dez. (Mannh . I .) Nachfolgendes sind-

die BetriebSergebniffe der badischen StaatSbahn im Januar
und Februar. ES wurden befördert 156,981 Personen,
wobei 1682 in erster Klaffe und 1399 Militärpersonen .
Die Gesammteinnahme betrug 397,412 fl. 27 kr. , also
67,185 fl. 29 kr. mehr, als in den Monaten des verflossenen
Jahres. Davon kamen 112,613 fl. 10 kr . auf Personen-,
Gepäck- , und Viehtransport, und 284,798 fl. 17 kr. auf
Gütertransport, und zwar Letzteres für 884,605 Ztnr. be¬
förderter Güter gegen 710,665 Ztnr. im vorigen Jahre.

I Ts gingen davon weiter mit der würtembergischen Bahn

s 70,629 Ztnr., Main-Neckar-Bahn 39,325 Ztnr., mitteldeut¬
schen Eisenbahn-Verband 86,999 Ztnr. ; angekommen find
von der würtembergischen Bahn 125,067 Ztnr. , Main-

Neckar-Bahn 22,348Ztnr., mitteldeutschen Eisenbahn 37,615
Ztnr. Auf der Main-Neckar-Bahn wurden von Mannheim
befördert 5360 Personen und 1200 Militärs und kamen

daher in Mannheim an 5171 Personen und 1785 Militärs.
Ferner kamen mit dieser Eisenbahn in Mannheim 42,806
Ztnr. Güter au und gingen 24,754 Ztnr. Güter ab.

(?) Pforzheim , 2. Dez. Es war wiederholt und auch
in Ihrem vielgelesenen Blatte von der Nvthwendigkeit der

Erweiterung hiesiger Stadt, beziehungsweise von der Anlage
ganzer neuer Quartiere, die Rede . Daß diese Nothwendig-

kcit durch die in ungewöhnlichem Grave gesteigerte hiesige
Industrie herbeigeführtwurde, erräth Derjenige sogleich , der
mit hiesigen Verhältnissennäher vertraut ist. Zum Beweise
des Vorhandenseins des angeführten Bedürfnisses will Ein¬
sender nur bemerken , daß nicht nur in dem Zeiträume von
5 bis 6 Jahren die Hauszinse hier durchschmttlich fast um
das Doppelte in die Höhe gingen, indem kleinere Wohnun¬
gen, die man früher mit 70 bis 80 fl. bezahlte , nun 140 und
150 fl. kosten , sondern daß Familien, die zur Miethe wohnen
müssen, in die Lage kommen können, schlechterdings gar keine
entsprechende Wohnung zu finden. Es findet hier nämlich
nicht, wie an manchen andern Orten, die gegenseitige Auf¬
kündigung der Eigenthümer und der Bewohner quartalweise
statt, sondern wie es eben dem einen oder andern Theil ein¬

fällt, oder wie sich günstigere Aussichten zeigen, wird gekün¬
digt. Wenn nun namentlich , wie eS schon vorkam , Ange¬
stellte und öffentliche Diener , die einer Dienstwohnung ent¬

behren , hieper versetzt werden und nicht Zeit und Gelegen¬
heit finden , sich eine Wohnung zum voraus auszusuchen und
den bisherigen Bewohner — denn leer steht hier keine Kam¬
mer — „hinauszusteigern", wie hier an der Tagesordnung
und Sprachgebrauch ist, so müssen sie eben im Gasthvfe logt«
ren und die genannte Strategie dennoch befolgen , um wenig¬
stens nach einem Vierteljahr eine Wohnung beziehen zu kön¬
nen , die sie vielleicht nach weniger als Jahresfrist wieder
einem Andern , Höherbietcndenüberlassen müssen.

Daß solche Zustände für die Betreffenden viel Unangeneh¬
mes haben , ist begreiflich ; aber auch eben so begreiflich ist,
daß solche für die Dauer nicht bestehen könnten , ohne daß auf
irgend eine Weise gesorgt werden müßte . Fragt man nach
der nähern Ursache dieser ungewöhnlichen Zustände , so heißt
die Antwort : ES ist, nebstdem, daß gar viele Gebäulichkeiten
zu Fabriklvkalitäten umgewandelt werden, namentlich der
Andrang der vielen Fremden, insbesondereganzer Familien
(zu Hunderten schon in einem Jahr ) , die durch die hiesige
so sehr florircnve Industrie herängezogen werden. Daß die¬

ser Blüthezustand des hiesigen industriellenLebens , über des¬
sen begleitende Verhältnisse und Konsequenzen sich Vieles
sagen ließe , worüber man sich anderwärts verwundern
würde, lange dauern möge, muß natürlich jeder gute Pforz -
heimer wünschen. Dies hat aber denn die Eingangs ge¬
nannte NothWendigkeit zur absolutenFolge, d. h. Neubauten
müssen in beträchtlicher Zahl aufgeführt und Angestellte
müssen mehr als bisher mtt Dienstwohnungen bedacht wer¬
den, um die Folgen der genannten erwünschten gewerblichen
Zustände nicht einem beträchtlichen Theil der hiesigen Ein¬
wohnerschaft zum empfindlichen Nachtheil gelangen zu lassen.

F Mannheim , 4. Dez. Heute hat sich das bei 11 Grad
Kälte rasch gebildete Treibeis im Neckar theilweise gestellt.
Auch wird Treibeis auf dem Rhein erwartet , und alle Vor¬
bereitungen zur Abführung der Brücke sind getroffen . Es ist
somit die Schifffahrt für dieses Jahr als geschloffen zu be¬
trachten . Der ungewöhnlich niedere Wafferstand hält be¬
kanntlich seit Wochen eine große Anzahl beladener Schisse
bei Bingen sowohl auf der Berg- als Thalfahrt zurück, und
Kaufleuten wie Schiffern erwachsen dadurch empfindliche
Verluste , insbesondere aber jenen, welche große Kartossel-
und andere Fruchtgattungen noch vor Schluß der Schifffahrt
an Ort und Stelle verbringen wollten. Die größere Menge
der Kartoffeln dürfte durch den Frost ungenießbar geworden
sein.

Freib «rg , 3. Dez. ( Freib. Z.) Der Anfang der näch¬
sten Schwurgerichts- Sitzung ist auf Freitag , den 14. d. M .,
festgesetzt. Es kommen sechs Fälle in folgender Ordnung
vor :

Freitag , den 14. Dez . Die Anklage gegen Äonrad Jndlekofer
von Osteringen , wegen Urkundenfälschung.

Samstag , den 15. Dez . Die Anklage gegen Augustin Moog
von Haslach, wegen Brandstiftung .

Montag , den 17 . Dez. Die Anklage gegen Joh. Martin Geh«

ringer von Weilheim , wegen Tödtung.
Dienstag , den 18. Dez . Die Anklage gegen Anna Morath

von Hschsal,wegen versuchtenÄindSmordeS.
Mittwoch , den 19 . Dez . Die Anklage gegen Karl GerSbacher,

dessen Ehefrau Maria Anna, geb. Wasmer , von Häg , und Cäcilie
WaSmer von Schürbcrg , wegen Brandstiftung .

Donnerstag , den 20. Dez. Die Anklage gegen Kaspar GerS¬

bacher von Häg , wegen Brandstiftung .
— Gestern wurde in einem Garten , nahe bei der Stadt ,

die Leiche eines neugebornen Kindes , mit Leinwand um¬
wickelt, in einer hölzernen Schachtel aufgefunden. Das
Kind ist auf gewaltsame Weise getödtet worden, die Thäteria
aber unbekannt .

* Lörrach , 2. Dez. Am 29. Nov. hat eine Versamm¬
lung des Landwirthschafrlichen Vereins hier stattgefunden ,
welche, wie der „Ob. Bote" schreibt, besuchter war , als je.
Die Proben deS neuen Weins fanden allseitige Anerkennung ,
besonders auS den Gemeinden, welche bei trockenem Wetter
geherbstet hatten. Sodann wurden Proben der an die Mit¬
glieder vertheiltea zahlreichen Sorten fremder Kartoffeln
vorgezeigt . Eine Besprechung über die Behandlung deS
von der Klauenseuche befallenen Viehs folgte hierauf. Miß-
stände im Biehverkauf führten zu dem Beschluß , diejenigen



Landwirthe des Bezirks , die Kühe schöner Race besitzen , auf¬
zufordern , jedes Kuhkalb , das sie nicht selbst aufziehen wol¬
len , auszuschreiben , damit eS von Andern für die Zucht er¬
worben werden kann. Schließlich besprach man sich über die
Angelegenheit der Ueberweisung der Staatsstraßen an die
Gemeinden .

Frankfurt , 3. Dez . ( Fr . I .) Das hier garnisonirende
preuß . 7. Jägerbataillon erhält vom künftigen April ab seine
Garnisonen in Hohenzollern -Hechingen und Hohenzollern -
Sigmaringen . Das 6 . Jägerbataillon , gegenwärtig in
Wetzlar ) wird sodann seine Stelle hier einnehmen .

Altona , 30 . Nos . ( Fr . I . ) Heute mit dem Abendzuge
traf der französische General Canrobert , von Kiel kommend,
hier ein. Der königl. Eisenbahnwagen war ihm entgegen¬
geschickt worden . Zu seinem Empfang hatten sich auf dem
Bahnhofe eingefunden : Der Oberpräsivent von Altona ,
Baron v. Scheel -Pleffen , Oberst Duplat mit seinem Stabe
nebst den Musikkorps der hier garnisonirende » Truppen , der
Magistrat und der dänische Minister bei den Hansestädten ,
Baron v. Dirckinck - Holmfeld . Von dem versammelten
Publikum wurde Canrobert mit großem Jubel empfangen ,
und das Hurrahrufen wollte kein Ende nehmen. Die In¬
signien des Großkreuzes des Danebrog -OrdenS , welche Ge¬
neral Canrobert vom Könige erhalten hat , sind eine Aus¬
zeichnung, die nur noch acht Franzosen geworden .

Berlin , 1 . Dez . Die „ Preuß . Conesp ." schreibt : Wäh¬
rend des laufenden Jahres sind im Regierungsbezirk Posen
Vier neue evangelische Kirchen im Bau vollendet worden . —
Graf Münster wird in den nächsten Tagen aus Petersburg
hier eintreffen .

Wie » , 30 . Nov . ( Fr . P .-Ztg .) Die Regierung hat den
Beschluß gefaßt , nunmehr auch sämmtliche ärarische Berg¬
werke zu veräußern und Privathänden zu übergeben . —
Die durch ihre politischen Erlebnisse bekannte lombardische
Fürstin Christine Belgiojoso , welche seit 6 Jahren aus ihrer
Heimath verbannt , in letzterer Zeit kümmerlich auf einem
Pachthof in Kleinasien lebte und sich im strengsten Sinne des
Wortes von ihrer Hände Arbeit ernähren mußte , hat , wie
die „Presse" erfährt , durch die huldvolle Gnade Sr . Majestät
die Bewilligung zur Rückkehr in die österreichischen Staaten
und zur Besitznahme ihres unter Sequester befindlichen fürst¬
lichen Vermögens erhalten .

Wien , 30 . Nov . ( Ostd. P .) Hofrath v. Lackenbacher,
Zivilreferent bei dem Generalgouvernement in Verona , ist
gestern in außerordentlicher Sendung des Feldmarschalls
Grafen v. Radetzky von Verona hier eingetroffen . — Wie
wir vernehmen , hat die Abreise deS österr . Gesandten am
Petersburger Hofe , Grafen Valentin Esterhazy , einen aber¬
maligen Aufschub erhalten . Derselbe dürfte wohl schwerlich
vor Neujahr Wien verlassen .

Gchweir .

X Ans der Schweiz , 3 . Dez . Sehr bezeichnend dafür ,
wie in unfern Tagen die materiellen Fragen alle übrigen
überflügeln , ja , man darf sagen, adsorbiren zu einem großen
Theile , sprechen die öffentlichen Zustände im Kanton Frei¬
burg . Hier gährte es noch aus den Zeiten des Sonder¬
bundskrieges bis auf die jüngste Zeit unaufhörlich fort ; hier
hatten die hitzigsten Parteiverzwistungen und die Putsche kein
Ende . Schwerlich irgendwo in der Schweiz hatte die Re¬
gierung einen getrübter « Stand , den sie, ohne ihre vollste
Energie aufzubieten , kaum hätte behaupten können. Nun
aber nahm sie die Angelegenheit der Eisenbahnen mit Nach¬
druck an die Hand , und schon ist politisch ein Umschwung in
dem Kanton eingetreten , daß man die alten Parteien kaum
mehr wiedererkennt . Im Allgemeinen hat der Eifer der
Regierung für den Eisenbahn -Bau ihr viele Freunde und

Anhänger zugeftihrt , und faßt mau die Parteien speziell ins
Auge, so wird man ganz veränderte Gruppirungen gewahr .
Die Interessen , die aufspielen , sind keine politischen mehr,
sie sind materielle ; es handelt sich um die Straßen deS
BahnnetzeS , welche Striche und Städte die glücklichen
sein sollen, von der Bahn berührt zu werden . Die Bahn
über Freiburg , die Bahn über Murten u. s. w. , hier¬
um dreht es sich , und es sieht ganz darnach aus , als sollten
die alten politischen Fehden vergessen werden . — Mit näch¬
stem Jahre werden die wissenschaftlichenZeitschriften in un-
serm Lande viel AnwachS erhalten . Der Schweizerische
Apothekerverein gibt eine „ Schweizerische Zeitschrift für
Pharmazie " in monatlichen Heften zu Schaffhausen heraus .
In Zürich wird eine gelehrte Gesellschaft, aus Dozenten der
Universität bestehend , Monatsberichte über deutsche Kunst
und Wissenschaft erscheinen lassen. Auch die Professoren
des eidgenössischenPolytechnikums werden eine „ Schweize¬
rische polytechnische Zeitschrift " herausgeben . Ferner wird
der ehemalige Seminardirektor zu Bern , gegenwärtig in Zü¬
rich, eine schweizerische pädagogische Monatsschrift , und der
bekannte Seminardirektor Scherr eine Schweizerische Schul¬
zeitung redigiren .

Großbritannien .
* Die Londoner Blätter enthalten ausführliche Darstellun¬

gen des Einzugs des Königs von Sardinien in London .
Wir geben daraus vorerst die Antwort , welche der König
auf die Adresse ertheilte , die ihm von einer Deputation deS
christlichen JungmännervereinS von London und der christ¬
lichenJungmännergesellschaften -Union der presbyterianischen
Kirche in England übergeben wurde . Der König sagte :

„ Meine Herren ! Ich bin Ihnen sehr dankbar für die Be¬
engung der Sympathie , welche Sie mir im Namen des von
den jungen Männern Londons gebildeten christlichen Vereins
und der Jungmännergesellschaften der englisch -presbyteriani -
schen Kirche , sowie anderer Unterthanen Ihrer Brittischen
Majestät zu überbringen so gefällig waren . Sie haben in
Ihrer Adresse auf die von mir den Künsten und Wissenschaf¬
ten in meinem Lande gewidmete Aufmunterung hingedeutet .
Die Entwicklung der Künste und Wissenschaften ist eine we¬
sentliche Bedingung der Wohlfahrt und moralischen Ver¬
edlung einer Nation , und sie gehört allerdings Zu den Ge¬
genständen , welchen die unablässigste und speziellste Fürsorge
meiner Regierung zugewendet ist. Diese Entwicklung kann
nur unter dem Schutz einer gerechten Freiheit , nur geschützt
vom Geiste bürgerlicher und religiöser Freiheit gedeihen.
Die KunstschätzeItaliens machen die Aufgabe bürgerlichen
Fortschritts , welche Sie sich vorgesetzt haben , für uns leich¬
ter . Die Erziehung , welche Sie vor Augen haben , ent¬
wickelt die Geisteskräfte und setzt sie in den Stand , die Wun¬
der, welche vergangene Jahrhunderte so verschwenderisch an
uns hinterlassen haben , nach ihrem wahren Werthe zu
schätzen . Eine solche Erziehung zerstreut die zwischen Na¬
tionen bestehenden Vorurtheile , und ich hoffe zuversichtlich,
daß unsere Gastfreundschaft Ihnen niemals fehlen wird .
Sehr aufrichtig wünsche ich den Erfolg der Assoziation ,
welche Sie vertreten ." ^

London , 30 . Nov . ( Köln . Z .) Die Regierung hat nun
die Bildung einer polnischen Legion definitiv beschlossen .
Sie wird den Namen „ Englisch-polnischeLegion" erhalten und
als solche, wie die englisch -deutsche und englisch-schweizerische
Legion , einen Bestandtheil der Fremdenlegion bilden , wo¬
durch die Regierung in den Stand gesetzt ist , ihre Bildung ,
ohne erst dem Parlamente bezügliche Anträge zu stellen, bal¬
digst in Angriff zu nehmen. Die Hauptwerbeplätze werden
Paris und London sein ; daneben dürften kleine Depots in
der Schweiz und in Piemont errichtet werden . Ob die
Legion mit dem bereits bestehenden, gegenwärtig nach Kertsch
bestimmten, türkisch-polnischen Korps verschmolzen wird oder
nicht , darüber scheint noch kein Beschluß gefaßt worden zu

sei«. Ueber diesen Punkt , sowie andere , die Organisation
betreffende Detailfragen wird sich das Kriegsministerium mit
dem Grafen Zamoyski und Anderen erst ins Einvernehmen
setzen. Die Einererzirung soll , soweit eS jetzt bestimmt ist,
in England geschehen , und wenn , was bei einer zweckmäßi¬
gen Leitung der Fall sein kann , bis zum Frühjahr ein
ansehnliches Korps beisammen ist, dürfte dasselbe bei einem
etwaigen Operationsplane gegen das nördliche Rußland seine
Stelle angewiesen bekommen. Doch Das liegt noch in weiter
Ferne .

London , 1 . Dez . ( T . D . d. Fr . Bl .) Der „Preß " ,
dem Organ Disraeli ' s , zufolge , beschäftigt sich die englische
Regierung seit etwa zwölf Tagen angelegentlich mit Friedens¬
unterhandlungen unter den Bedingungen , welche der Kaiser
Napoleon für genügend hält .

Rußland .
St . Petersburg , 23 . Nov . ( Köln. Z .) Die kaiserliche

Familie und der Hof beziehen allmälig die Palläste in der
Stadt . Kaiser Alexander weilt noch in TsarSkoe-Selo . Als
Resultat der Reise werden zunächst die Tagsbefehle veröffent¬
licht , welche der Kaiser an die Armeen und deren Befehls¬
haber gerichtet. Selbstverständlich drücken dieselben nur
allerhöchste Zufriedenheit aus . Gortschakoff hat aber eines
besonders huldvollen Dankreskriptes sich zu erfreuen . Wenn
man bedenkt, daß dieser Feldherr gegen die Ansicht de- Ober¬
feldherrn , des jetzt krank darniederliegenden PaSkiewitsch,
die Idee stet - verfochten hat , eoüte qni ooüte die Krimm zu
vertheidigen , daß er es war , der Mentschikoff einst schrieb:
„Mag ich an der Donau geschwächt ( er detachirte damals
Truppen nach der Krimm ) und geschlagen werden, wenn Du
nur die Krimm vertheidigen kannst" , und endlich , daß er ,
trotz des geringen Ruhme - , den er an der Donau geerntet
hatte , in Taurien den Oberbefehl übernahm, nachdem Men¬
tschikoffzweimal daselbst geschlagen worden war : so ist jeden¬
falls der Schluß des kaiserlichen Reskriptes eine verdiente
Anerkennung , und bezeichnend insofern, als der Kaiser eigen¬
händig die Worte auf dem Reskripte anfügt : „ Ihr Sie auf¬
richtig liebender Alexander" .

Nordamerika .
Nen -Aork , 17. Nov . Zu Washington fand gestern

ein Kabineisrath statt, in welchem Depeschen des Gesandten
am Londoner Hose , Hrn . Buchanan , verlesen wurden , die
der friedfertigsten Natur waren . Die Besorgniß eines
Bruchs zwischen England und den Bereinigten Staaten ist
gänzlich geschwunden. Aus der Mission des Commodore
Paulding nach San Juan wird nichts ; nur ein Schiff geht

. nach Nicaragua .

Neueste Post .

Der Fürst Gortschakoff berichtet unter dem 23 . Nov .,
um 3Vr Uhr Nachmittags , daß bis zu dieser Zeit nicht »
Besonderes auf der Krimm -Halbinsel sich zugetrage «
hat . In diesen Tagen wurden auf hen Vorposten ein fran¬
zösischer Oberst und Kapitän , welche auf Rekognoöziruag
vorgegangen waren , gefangen genommen.

Verantwortlicher Redakteur:
vr. I . - er« . Rroealrla .

k .409 . Wyhl . Den vielen Freun -
kSW den und Bekannten des hoch » . Herrn

Hs I . A. May , Pfarrers zu Wyhl a ./R .,
W Landkapitels Endingen , gebe ich auf

diesem Wege die traurige Nachricht ,
derselbe letzten Donnerstag , den

2v . November d. I . , Vormittags 11 Uhr ,
wiederholt versehen mit den hl. Sterbsakra¬
menten , nach fast halbjährigem , namenlosem
Leiden sanft im Herrn entschlafen ist. Wer
das Glück hatte , den noch jungen Priester
näher zu kennen , wird den großen Schmerz
der nun verwaisten Gemeinde und die tiefe,
allgemeine Trauer um den Verblichenen wohl
zu würdigen vermögen . Die Kirche verliert
an ihm einen ihrer würdigsten Priester , die
Gemeinde einen eifrigen Seelenhirten , und
die Gesellschaft einen wohlwollenden , feinge¬
bildeten , allgemein geachteten „ yd geliebten
Mann . Mögen seine Freunde nicht unter¬
lassen, seiner im Gebete zu gedenken.

Wohl , den 2 . Dezember 1855 .
J . A. Storz ,
Pfarrverweser .

» k .410 . Ellmendingen . Gestern Nach -

K mittag 3 Uhr starb zu Karlsruhe nach kur-
«K>zer Krankheit in einem Alter von 17 Jah¬
ren unser theurer Sohn , AugustWielandt .
Hievon geben « ir hiermit allen unfern nahen
und fernen Verwandten , Freunden und Be¬
kannten Nachricht, und bitten um stilleTheil «

nähme .
Ellmendingen , den 2. Dezember 1855 .

Ludwig Wieland t , Pfarrer .
Louise , gkbprne Wielandt .

k .417. Illenau .

An *
An dle Freunde und Verwandten unserer Pfleg¬

linge , welche diesen zur jährlichen Christbescherung
Gaben senden wollen , richten wir die freundliche
Bitte , dieselben so zeitig der Post zu übergeben ,
daß sie spätestens «lultze Latze vor De¬
zember in unfern Händen find.

Jllenau , den t . Dezember 1855.
Eroßherzogliche Direktion der Heil - und

Pflege - Anstalt Jlleuau .
Roller .

Literarische Neuigkeiten !
r .423. So eben erschien und traf bet mir ein :

Brehm , vr . A. E ., Reifeskizze « aus
Nord -Ost -Asrika . 3 Bde . gr . 8 .
Preis 7 fl. 12 kr.

Denkwürdigkeiten des Kaiser !. Ruff .
Generals der Infanterie , Grafen Toll .
Ir Bd . gr . 8 . Preis 4 fl. 12 kr.

Düsseldorfer Künstler -Album . 1856 .
Preis 6 fl. 45 kr.

Förster , Karl von, Die Rückkehr zur
Ordnung . Deutsche Ausgabe , gr . 8.
Preis 2 fl. 42 kr.

Paoli , Betty . Lyrisches und Epi¬
sches , M .A . geb. mit Goldsch. Preis
2 fl. 24 kr.

Schurz , A., Lenau s Leben . 2 Bde .
gr . 8 . Preis 5 fl. 24 kr.

Stifter , Adalberte , Die Narrenburg .
M .A. geb . mit Goldsch. Preis 1 fl. 48 kr .

Wagner , M . , und C. Scherzer , Die
Republik Costa Rica . Mit einer
Karte . Preis 5 fl. 24 kr.

Karlsruhe . A . Bielefeld .

Nur A0ÄH diÄ ACÄAen SvAAtCtz .

Affen-Theater
von

. , L. Casanova .
In der Ripp ' schenReitbahn , Zähringer Straße Nr . 14 .

Heute Mittwoch , den 5 . Dezember :

des viersilbigen Mnstleroereins .
Kasse -Eröffnung S Nhr .

Anfang 8 Uhr .

r e Clektro -Genogeaphische Copist .
Vorrichtung , um Rriefe rc. ohne Lopir -Zllaschine zu copiren.

Preis deS vollständigen Apparats , inclnfive Coprrbuch und l « rüg der ausgezeichnete «
Eopirtinte , nur Zw « Thaler .

Bon allen anerkennenden Zeugnissen füge ich nur da« mir gütigst ertheilte Certificat de« überall
rühmlichst bekannten Schön « und Schnell - Schreiblehrer « Herrn 8 . ssreiwirlh bei :

Den Copir -Apparat , welchen Herr La Ruelle unter dem Namen : Der Electro - Genographische
Copist anzeigt , habe ich durchaus praktisch befunden . Da derselbe sehr billig ist und « eit
geringeren Raum » innimmt , wie andere Copir - Maschtnen , so ist er außer allen kauf-
männtschen Geschäften , besonder « auch Reisenden , kürzten , Beamten , c. , n empfehlen.

S . Frnwirth ,
praktischer Kalligraph und Schreiblehrer .

Zur Vereinfachung de« Bezug « habe ich Herrn Eduard Heinrich Mayer in Leipzig da «
General -Depot meine« Copir - Apparat « übergeben . Bei Einsendung de« Betrag « oder gegen Poftvor »
schuß wird Derselbe eingehende gefällig , Aufträge sofort ausführen .

_ sZoftph La kkutllt .
k .424 . « arl « ruhe .

Nürnberger Lebkuchen
mW Pfeffernüßchen.

Di » erste Sendung Nürnberger Lebkuchen »

sowie Pfefferuüßche « mit und ohne Gewürz
so eben in frischer Waare angekommen , und er
pfehle solche zur geneigten Abnahme besten «.

Conradin Haagel .



r .406 . Reufrepstädt und Karlsruhe . ^
- Mranröstsche Feuer - Berstcherrrngs Gesellschaft

^ - es „ Phönix . "
ider am 8. November d . 3 . im Hotel der Gesellschaft rus äs Provence Rr . 40 io Paris statt -

aebabten Generalversammlung der Aktionäre ist denselben der halbiahnge Rechenschaftsbericht über

den Stand der Gesellschaft aüf den 30. Juni d. I . vorgclegt worden . . , „ . ^
Es zkigt derselbe , daß die durch den französischen Phönix versicherte Summe , abzüglich der er-

loschenen und anoullirten Gefahren , sich an jenem Tage auf
Bier Milliarden und einundvierr »« Millronen Hraukech belief .

Die seit dem Entstehen der Gesellschaft vom Jahr 18lS an 57,000 Versicherte bezahlten Brand '

schätzen erreichten die Summe von 58,355,287 Franken und 26 Centimes .
Der durch die Gesellschaft bi« daher gebildete Reservefond betragt^

3,1V « ,71S Franken nn ^ 48 Eentnnes .
Rechnet man zu dieser Vpczial - Garantte das bekannt«, höchst bedeutend « Gewährleistungskapital von

^ ° Viertausend gänzlich realifirten Aktre «
und die vom 1. Juli bis 31 . Dezember 1855 und folgende Jahre fällig werdenden Prämien , welch '

letztere allein über 18,000,000 Frauken betragen , so zeigen obige Angaben , in welch hohem Grade sich
die Gesellschaft des allgemeinen Zutrauens erfreut ; sie verdankt die« ihren soliden Grundsätzen und
strena rechtlichem Benehmen bei Brandsällen . _^

Wegen Versicherung - Vorschlägen , sowohl für Mobilien als für das laut Z . 9 de« Feuervcrsiche«

runaSaesetzcS vom 29- März 1852 durch Privat - Gesellschaften versicherbare eiü Fünftel des Gebäude -

wertbS beliebe man sich an die bekannten Herren Agenten zu wenden , und die Unterzeichnete General -
» aentur wird sich die prompte Ausfertigung der Versicherungs - Verträge besonder « angelegen sein lassen.

Reufreystädt , den l . Dezember 1855.
Dre General - Agentur :

Huth - t Comp .
Nachdem ich von der General -Agentur der obigen Gesellschaft an die Stelle des bisherigen und

nunmehr zurückgetretenen Agenten Herrn Karl Stempf , als Agent für das Stadt - und Landamt
Karlsruhe bevollmächtigt und von den betreffenden Behörden als solcher bestätigt worden bin , gebe ich
vorstehenden , höchst interessanten Rechenschaftsbericht einer durch Bedeutendheit der ihr zu Gebot stehen¬
den Mittel , durch Solidität in ihrem Verfahren und durch Erfüllung der von ihr eingegangenen Ver¬
bindlichkeiten gleich ausgezeichneten Gesellschaft zur Kenntntß der so zahlreich dabet Bethciligten ,
und empfehle mich bei diesem Anlässe zu neuen Aufträgen für Fahrnißverficherungen sowohl , al « zu
Anmeldungen zurDeckung deS laut tz. 9 deS Feuerversicherungs - Gesetzes vom 29. März 1852 durchPrivat -

gesellschaften versicherbaren ein Fünftel deS GebäudewerthS unter Zusicherung aller billigsten Prämien -

ansätze bestens.
Karlsruhe , den 1 . Dezember 1855. ^ ^Julms Getfendorfer ,

Agent des französischen Phönir .
k . 416. .Vorsicht",
Lebens-, Renten-, Aussteuer- nnb Degrnbniß -Vcrsu-ernngsbnnk

M Weimar .
Die obengenannte , unter des Trautes stehende Anstalt schließt alle Verträge

über Versicherungen von Kapitalien und Rente » auf den Fall des Todes , des Lebens und deS
Ueberlebens ab , und hat durch Bildung von

Kin- erversorftungskassen
ihren Geschäftskreis mit einer Einrichtung erweitert , welche altern die beste und sicherste Gelegenheit
bietet , die Zukunft ihrer Kinder durch Zahlung verhältnißmäßig niedriger Beiträge in der befriedigend¬
sten Weife sicher zu stellen, und bereits überall den allgemeinsten Anklang gefunden hat .

Die sämmtlichen , für die Geburtsjahre 18t6 bis 1855 incl . gebildeten Kassen sind bereits vor
längerer Zeit , nachdem die hierzu erforderliche Anzahl von Einschreibungen erfolgt war , desinitiv kon-
stituirt worden . - . .

Die Einschreibung der in den Jahren 1846 bis 1855 incl . gebornen Kinder in die Kaffe ihres Ge¬

burtsjahres gegen Zahlung der niedrigsten tarifmäßigen Beiträge kann nur noch bis zum
31 . Dezember d. I . bewirkt werden ; erfolgt die Einschreibung nach diesem Tage , so find die
tarifmäßigen höheren Beiträge zu entrichten .

Anmeldungen von Kindern , welche in den Jahren 1846 bis 1855 incl. geboren sind , werden daher
ohne Verzögerung zu bewirken sein , damit die Ausfertigung der Einschreibungsscheine noch bi « zum
31 . Dezember d . I . erfolge» kann .

Zu Vermittelung aller Verträge mit der „ Vorsicht "
, sowie zu Erthetlung jeder Auskunft und

Verabreichung von Prospekten erbieten sich : *

in Raiksrvhe ,
General-Agent für Baden ;

sowie die Agenten :
in Baden ; Jakob Schnepf ,
„ Bühl : Hauptlehrer Schnurr ,
„ Bruchsal : I . A . Hübner ,
. Breisach : Rathschreiber R . Christmann ,
. Bonndorf : Fidel Kech ,
„ Constanz : Kaufmann Schaffner ,
„ Emmendingen : W . Jundt ,
„ Engen : Kaufmann Doser ,
„ Freiburg : I I - Fehrenbach ,
„ Heidelberg : I . Rasp ,
„ Hüfingen : I . I . Eurta ,
„ Königshofen a/Tauber : Joseph Frank ,
„ Kenzingen : Hauptlehrer Hauns ,

*

„ Lahr : Hauptlehrer Wagenmann ,
„ Lörrach : Hauptlehrer Weiß ,
„ Mannheim : Karl Bauer ,

in Müllheim : Altbürs
„ Markdorf : Joseph Schedler ,
„ Mößkirch : Kaufmann Markt ,
„ Offenburg : Gottfried Kappler ,
„ Pforzheim : E . PH . Leibbrand ,
„ Schwetzingen : F . I . Ihm ,
„ Schönau : Notar Sevin ,
„ Staufen : Math . Binkert ,
„ Stockach : I . Hablitzel ,
„ Ueberlingen : Auer « Brücker ,
„ Willstett : I . F . Marquardt ,
„ Weinheim : Zeller , Gemetnderechner ,
„ Waldshut : Bornhanser « Stützte ,
„ Waldkirch ; Hauptlehrer Dumbeck ,
„ Zell im Wiesenthal : Rathschreiber Schla -

geter .
k .420. Karlsruhe .

Anffordernng .
Diejenigen Geschäftsleute , welche Forderungen

an die Großherzogliche Hofverwaltung zu machen
haben , werden wegen des herannahendcn Rech -
nungSjahreS - SchluffeS hiemit aufgefordert , ihre
deSfallfigen Rechnungen längstens bi« zum 15 . De¬
zember d . I . bei den betreffenden HofvcrwaltungS -
stellen einzureichen .

Karlsruhe , den 4. Dezember 1855.
Großh . HofrechnungS -Kontrol - Lammcr .

, _ Jost .
_k -311 . Gernsbach .

Jayrmarkt -Berlegung .
Mit hoher Genehmigung wird der hiesige Jahr¬

markt nicht am 241 . , sondern am 17 . Dezember
abgehalteo .

Gernsbach , den 29 . November 1855.
Bürgermeisteramt .

L ö h l e t n .
_ vät . Gaupp .

k .403. Stuttgart .

Dierbraumiverkaus .
Eine , nach den Erfordernisten

' der Neuzeit eingerichtete , im leb¬
haftesten Betrieb befindliche Bierbrauerei ist mir
zum Verkauf übergeben . Die Oderamtsstadt , in
welcher dieses Anwesen liegt , zählt zu den bedeu¬
tenderen Württembergs . Die Wirthschaft ist sehr
besucht , und auch die Bierbrauerei erfreut sich
einer guten Kundschaft . Außer den geräumigen
Wirthschaftsgelaffen und einem großen Saal faßt
das Hauptgebäude 15 Zimmer mit allen Bequem¬
lichkeiten; sie find theilweise vermiethet und ge¬
währen einen jährlichen Ertrag von 250 ff. Die
Brauerei hat vorzügliche Lager - und Schenkkeller,
eine Pfanne von fast 6 Eimern , englische Dörre ,
zwei Kühlen , drei Schwellen . Ferner ist eine

Brennerei , und im Hof ein Brunnen vorhanden .
Die Scheuer enthält viele Böden , und das Ganze
ist endlich von einem Lust -, Gemüse - und Hopfen¬
garten umgeben . Dieses eben so schöne, als ren¬
table Etablissement biete ich hiemit um den Preis
von 20,000 ss. zum Kaufe an . Bon einem soliden
Manne würde wenig Angeld verlangt , und das
Uebrige auf dem Anwesen belassen.

GeschäftsagentCrnst Funk ,
_ Pvftplstz Br . 4 ._

k .413. MeerSburg am
Bodensee .

Bierbrauerei
Verkauf .

Eine gut eingerichtete Realbierbrauerei nebst
dem erforderlichen Inventar wäre unter äußerst
billigen Bedingungen zu kaufen.

Die Vcrkaufsrealitäten bestehen:
1) In einem ca. 100 Fuß langen , von Stein er¬

bauten , dreistöckigen Wohnhaus , unter wel¬
chem sich ein gewölbter Keller von der gleichen
Größe befindet ; im ersten Stock find 4 große ,
heizbare , im zweiten 7 ineinander gehende,
ebenfalls heizbare Zimmer und eine Küche,
und tm dritten Stock 6 heizbare Zimmer
nebst einer Küche.

2) In einem ca. 60 Fuß langen , dreistöckigen
Gebäude , welches an obiges angebaut und
einen Seiteuflügel bildet . In diesem befin¬
det sich ein Weinkeller , sodann die Brauerei ,
Stallung und Remise .

Im zweiten und dritten Stock find mehrere
Zimmer nebst einer Küche, und die Räumlich -
ketten zur Malzdörre und zur Aufbewahrungvon Malz , Gerste und Futter .

3) In einem unweit von der Brauerei entfernt
gelegenen , «Heils gewölbten , theilS in Felsen
eingehauencn Lagerbierkeller .

Außer den zur Wirthschaft , v„ Brauerei und

der Wohnung für den Käufer mit einer Familie -
erforderlichen Räumlichkeiten , kann noch etuMieth -
zin« von 200 fl . bezogen werden .

Die Gebäulichkeiten befinden sich in gutem Zu¬
stande , find passend gelegen , und eS sichert dieses
Anwesen bei gehörigem Betrieb einem Geschäfts¬
mann gutes Auskommen .

Nähere Auskunft ertheilt
Seyfried , Kommissionär.

k .401 . Lahr .

Die Stadtgem ^inde Lahr läßt Mon¬
tag , den 10 . d . , Vormittags 8 Uhr onfangend ,
im Spttalgebäude gegen baare Bezahlung ver¬
steigern :

120 einfache, eiserne Bettstellen ,
100 einfache Strohsäcke ,
72 doppelte Monturkästchen ,
72 „ Gestelle ,

5 einfache Monturkästchen ,
8 einfache Gestelle,
2 kleine Tische,
1 langen Tisch,
2 halblange Tische,
5 lange Bänke ,
2 halblange dto .,

177 Schuh Gewehrrcchen ,
ca. 200 Patrontaschen , theilS mit Schwing -,

theilS mit Schulterkuppeln ,'
20 Spritzbecher ,
30 Sitzkästchen,
24 Spuckkästchen,
50Vr Pfund Ppramidalgcwicht ,
ca. 300 Pfund Roßhaar in guter Qualität ,
„ 100 „ weiße Wolle ;

wozu die Liebhaber eingcladen werden .
Lahr , den 1. Dezember 1855.

Stadtverrechnung .
F . Sch olderer .

k .393 . Gengenbach .
Holzversteigerung .

Am Montag , den 17., und Dienstag , den 18. De -
zember d . I ., läßt die Stadtgemeinde Gengenbach
im Strohbachwalde , in der Nähe der Landstraße
und Kinzig , 1160 Stück tannenc Floßstämme und
Sägklötze auf Ort und .Stelle selbst gegen Baar -
zahlung vor der Abfuhr versteigern .

Wird die Versteigerung an den beiden genannten
Tagen nicht beendigt , so wird am Mittwoch , den
19 . Dezember , mit der Versteigerung fortgefahren .

Die Zusammenkunft ist jedesmal Morgen - 8 Uhr
vor dem Rathhause oder beim KreuzwirthShausr
in Strohbach .

Für den Fall , als die Versteigerung wegen un¬
günstiger Witterung auf Ort und Stelle nicht ab¬
gehalten werden könnte , wollen sich die Steiglieb¬
haber vorher mit den Hölzern bekannt machen.

Gcngcnbach , den 28. November 1855.
Bürgermeisteramt .

Stein .
vät . Kaiser , RathSschrbr .

k .374. Nr . 5004. Basel .
Akkordbegebung für Schiefer «

deöker.
Die gesammte Unterhaltung der Schieferdächer

an den Eisenbahngebäuden im diesseitigen Etscn -
bahnamtS - Beztrk soll im Soumissionswege ver¬
geben werden . Der Akkordnehmer hat alle Repa «
raturen zu besorgen , welche auf die Dauer deS
Vertrages sich ergeben , sowie auch die hierzu er¬
forderlichen Materialien zu liefern , mit einziger
Ausnahme derjenigen , welche durch Blitzschlag oder
in Folge von Brandunglück entstehen sollten .

Die deßfallfigen Anerbietungen find für die jähr¬
liche Unterhaltung der Quadratruthe Dachfläche zu
stellen , und längsten « bis zum 21». Dezember d.
I . versiegelt und srauktrt an uns einzusenden .

Die UebernahmSbedingungen , nebst dem Ver¬
zeichniß der zu unterhaltenden Dachflächen können
täglich auf diesseitiger EisenbahnamtS -Kanzkei ein -
gesehcn werden .

Basel , den 30. November 1855.
Großh . Post - und Eisenbahnamt .

k .412. Nr . 35,g2g . Freiburg . ( Aufge¬
fundene KindeSlciche . ) Gestern wurde in
einem Garten ganz in der Nähe hiesiger Stadt die
Leiche eines neugeborncn Kindes weiblichen Ge -
schlechtS aufgesundcn , welches gewaltthätiger Weise >
um das Leben gebracht worden ist. Die Leiche be¬
fand sich in einer alten Schachtel von Tannenholz ,
eingewickelt in ein sackförmig zusammcngenähteS
Stück Leinwand und einen alten , leinenen Lappen .

Indem wir dieses zur öffentlichen Kenntntß brin¬
gen, ersuchen wir sämmtliche Behörden , sorgfältige
Nachforschungen nach der Mutter dieses Kindes
anzustillen und uns zu benachrichtigen , wenn die¬
selben zu irgend einem Ergebniß führen sollten .

Freiburg , den 3 . Dezember 1855.
Großh . bad . Stadtamt .

Brummer .
vät . Jägerschmid .

k .398. Nr . 34,194 . Freiburg . ( Aufforde¬
rung ». Fahndung .) Johann Nepomuk Ehret
von St . Georgen , Soldat bei dem 4. Infanterie¬
regiment , hat sich unerlaubter Weise aus seiner
Garnison entfernt . Derselbe wird anmit aufge¬
fordert , binnen 6 Wochen entweder bei seinem
Kommando oder diesseitigem Amte sich zu stellen
und über sein heimliches Entweichen zu rechtferti¬
gen , widrigenfalls er . vorbehaltlich persönlicher
Bestrafung , de« badischen StaatSdürgerrechtS für
verlustig erklärt und in die gesetzliche Strafe von
1200 fl . verfällt würde .

Zugleich werden die Polizeibehörden um Fahn¬
dung auf den entwichenen Soldaten Johann Nepo¬
muk Ehret , dessen Signalement unten folgt , er¬
sucht.

Signalement : Alter , 2l Jahre ; Größe , 5 '
6" 4' " ; Statur , schlank ; Gesichtsfarbe , gesund ;
Augen , grau ; Haare , schwarz ; Nase , groß ; be¬
sondere Merkmale , keine.

Freiburg , den 24. November 1855.
Großh . bad . Stadtamt .

Faller .
k .4lä . Nr . 33,406 . Donaueschingen . ( Auf¬

forderung und Fahndung .) Der Kanonier
Eduard Städele von Blumberg hat sich uner¬
laubter Weise von seinem Urlaubsorte Schltengen
entfernt . Derselbe wird aufgefordert , sich binnen
4 Wochen dahier oder bei seinem Kommando zu
Karlsruhe zu stellen, widrigenfalls er wegen De¬

sertion d eS StaatSbürgerrrchtS für verlustig erklärt
und in die gesetzlicheBermögrnSstrofe von 1200 - .
verfällt würde .

Zugleich wolle derselbe im BetretuugSfalle anher
abgeltefert werden .

Signalement : Alter , 24 Jahre ; Größe , 5'
9« ; Statur , stark; Haare , blond ; Augen , blau ;
Nase , gewöhnlich.

Donaueschingen , den 1. Dezember 1855.
Großh . bad . Bezirksamt .

W e tz e l .
vät . I . KrauS .

k .407. Nr . 24M4 . Tauberbt .schofSheim .
( Bekanntmachung . )

Die Verlaffenschaft deS Michael
Anton Berber ich von Giffighetm
betreffend .

Beschluß .
Nachdem in der bestimmten Frist eine Einsprache

nicht erhoben worden ist, wird die Wittwe de«
Anton Berberich in Besitz und Gewähr der Erb¬
schaft ihres verlebten Ehemannes gesetzt.

Tauberbischofsheim , den 7. November 1855.
Großh . bad « Bezirksamt .

Rieder .
k .370. Nr . 26,254 . Sinsheim . ( Bekannt¬

machung .) Die bekannten Erben deS am29 . Juni
d . I . verstorbenen TaglöhnerS Martin Wanuer
von SteinSfurth haben der Erbschaft entsagt , und
eS hat dessen Wittwe Franziska Wann er , geb.
Blum , um Einweisung in den Besitz und die Ge¬
währ der Verlaffenschaft ihres Mannes gebeten .

Wir verkünden dieses mit dem , baß dieser Bitte
willfahrt wird , wenn nicht binnen 4 Wochen
von einem Bethetligten bei uns Einsprache da¬
gegen erhoben werden sollte .

Sinsheim , den 25. November 1855.
Großh . bad . Bezirksamt .

v, R o t t e ck.
vät . Herzsr .

k .395 . Nr . 29,119 . Karlsruhe . ( Aufforde¬
rung .) Die Wittwe des am 13 . Juni 1855 ver¬
storbenen Friedrich Schmalch von Eggenstein hat
um Einweisung in Besitz und Gewähr der wegen
lleberschitldung von den berufenen Erben auSge -
schlagenen Verlaffenschaft ihres Mannes gebeten .
ES werden daher alle Diejenigen , welche aus waS
immer für einem Grunde Einsprache dagegen zu
machen gedenken , aufgefordert , dieselbe dahier
binnen 4 Wochen zu erheben , widrigen - diesem
Gesuche entsprochen würde .

Karlsruhe , den 19 . November 1855.
Großh . bad . Landamt .

I a c o b i .
k .336. Nr . 29,120 . Karlsruhe . ( Auffor¬

derung .) Die Wittwe des am 3. August d. I .
verstorbenen Johann Martin von Lggenstein hat
um Einweisung in Besitz und Gewähr der wegen
Ueberschuldung von den berufenen Erben auSge-
schlagenen Verlaffenschaft ihres Mannes gebeten .
ES werden daher alle Diejenigen , welch» Ein¬
sprache dagegen machen wollen , ausgefordert , die¬
selbe dahier binnen 4 Wochen zu erheben, widri¬
gen- diesem Gesuche entsprochen werde .

Karlsruhe , den 19 . November 1855.
Großh . bad . Landamt .

I a c o b i.
r .377. Nr . 7006 . Herzthal . ( Erbvor¬

ladung .) Zum Nachlasse der Wittwe des ver¬
lebten Xaver Vollmer , Katharina , geb. Hofer ,
von HAthal , ist deren Tochter Elisabeths Voll¬
mer , Ehefrau des Michael Knosp , unbekannt wo
in Amerika ansäßig , als Erbin berufen .

Dieselbe wird daher mit dem Bedeuten öffent¬
lich zur gedachten Erbtheiluug vorgeladen , daß ,
wenn sie binnen 4 Monaten sästo weder per¬
sönlich, noch mittelst eines Vertreters sich einfindet ,
diese Erbschaft lediglich Denjenigen werde zuge -
theilt werden , welchen dieselbe zukäme , wenn sie
zur Zeit des ErbaufalleS gar nicht mehr am Leben
gewesen wäre .

Oberkirch , den 30. November 1855.
Großh . bad . AmtSrevisorat .

Link .
k .400. Nr . 48,357 . Heidelberg . ( Schulden -

ltquidation . ) Gegen Christoph Krämer von
Schönau haben wir Gant erkannt und Tagfahrt
zum Richtigstellung - - und Borzugsverfahren auf

Donnerstag , den 10. Januar 1856 ,
anberaumt .

Alle, welche aus irgend einem Grunde Ansprüche
an die Gantmaffe machen wollen , werden aufge¬
fordert , solche in dieser Tagfahrt , b/i Vermeidung
deS Ausschlusses von der Gant , persönlich oder
durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich oder
mündlich anzumelden und zugleich die etwaigen
Vorzugs - oder Unterpfandsrechte zu bezeichnen,
die der Anmeldende geltend machen will , auch
gleichzeitig die Beweisurkunden vorzulegen oder
den Beweis mit andern Beweismitteln anzutreten .

In derselben Tagfahrt wird ein Gläubigeraus¬
schuß ernannt , auch ein Borg « oder Rachlaßver -
gleich versucht, und eS sollen die Richterschcinenden
in Bezug auf Borgvergleiche und jene Ernennun¬
gen als der Mehrheit der Erschienenen beitretend
angesehen werden .

Heidelberg , den 30. November 1855.
Großh . bad . Oberamt .

G e r b e l.
k .414. Nr . 43,430 . Rastatt . ( Schulden -

ltquidation . ) Gegen die Verlaffenschaft der
Mathias Siegel ' schen Eheleute von RothenselS ist
Gant erkannt , und Tagfahrt zum RichtigstellungS -
und Vorzug - verfahren auf Dienstag , den 11 .
Dezember 1855, Vormittags ll Uhr, auf diessei¬
tiger AmtSkanzlei festgesetzt, wo alle Diejenigen ,
welche au « was immer für einem Grunde Ansprüche
an die Masse zu machen gedenken , solche, bei Ver¬
meidung de« Ausschlusses von der Gant , persönlich
oder durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich oder
mündlich anzumelden , und zugleich die etwaigen
Vorzug - - oderUnterpsandsrechie , welche sie geltend
machen wollen , zu bezeichnen haben , und zwar mit
gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder
Antretung deS Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Maffepste -
ger und ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg -
und Nachlaßvergleiche versucht , und sollen in Bezug
auf Borgvergleiche und Ernennung des Maffepfle -
ger « und GlaubigerauSschuffes die Nichterscheinen -
den als der Mehrheit der Erschienenen bettretevd
angesehen werden . .

Rastatt , den 18. November 1855.
Groß - , bad. Oberamt .

K S r ch e r.

Druck der G. Brau »' scheu Hofbuchdruckerei.
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